
Helvetisches Kolleg in Mailand
Kardinal Carlo Borromeo gründete am 1. Juni 1579 zur Erneuerung des Priesterstandes in
Mailand ein Helvetisches Kolleg (Collegio Elvetico), aus dem auf Grund der sechs Freiplätze
viele Priester des Bistums Chur hervorgingen.

Priesterseminar in Meran (Südtirol)
Die 1773 durch die Veränderung in Feldkirch entstandene Situation bestärkte im Bistum Chur
erneut das Vorhaben für ein eigenes Priesterseminar. Fürstbischof Johann Anton von Feder-
spiel wollte zunächst das leer stehende Gymnasium in Feldkirch verwenden; es waren ferner
Rankweil und aufgehobene Klöster in Meran im Gespräch. Ein weiterer Versuch, 1798 auf
Schloss Rietberg im Domleschg eine theologische Schule einzurichten, misslang. In der Nacht
vom 5. auf den 6. März 1799 zwangen politische Zustände Fürstbischof Karl Rudolf und sei-
nen Sekretär Gottfried Purtscher zur Flucht nach Meran. Am 9. November 1800 konnte dort
ein Haus bezogen werden, zunächst für einen Vorbereitungskurs der Weihekandidaten, die
vorher Dogmatik, Moral und Kirchenrecht studiert haben mussten. Am 26. Dezember 1807
führten die politischen Verhältnisse zur Vertreibung aller Professoren.

Priesterseminar St. Luzi in Chur’
In Chur stand den Vertriebenen durch den am 17. Januar 1806 mit Abt Nikolaus Gyr und dem
Konvent geschlossenen Vertrag das Prämonstratenserkloster St. Luzi zur Verfügung. Regens
Gottfried Purtscher hatte sich bereits seit dem 12. November 1807 dort aufgehalten und die
Eröffnung des Seminars in die Wege geleitet.
Das Theologiestudium dauerte bis 1880 drei Jahre, dann bis 1943 vier und ab 1944 fünf Jah-
re. Am 24. September 1823 bestimmte Bischof Karl Rudolf, «dass die Weihen nur solchen er-
teilt werden, welche wenigstens ein volles Jahr im Seminar zubringen».

Liechtensteinisches Theologenpatronat
Zur Unterstützung von liechtensteinischen und in Liechtenstein niedergelassenen Theologie-
studenten, die später als Weltpriester im Bistum Chur wirken wollten, entstanden im 20. Jahr-
hundert folgende Stiftungen:

1924 «Fond für Priesteramtskandidaten».
1932 «Josef und Anna Maria Beck’sche Stiftung» (Stiftbrief vom 20. April 1932, Übergabe

eines Sparheftes des Eisenbahnbeamten Franz Beck, Schaan
1934 «Fidelis-Verein», gegründet auf Anregung von Karl — Kiefer,
1938 «Stiftung Buinger», benannt nach Johannes »» Buinger, der einen Zehntel seines Ver-

mögens dafür vermachte;
1941 «Stiftung Andreas Marxer», angelegt in Grundstücken, und die «Stiftung Schafhauser»,

Das Kapital früherer Stiftungen wie jener von Valentin von "= Kriß und Alois — Lutz ist bei der
Kronenentwertung nach dem Ersten Weltkrieg wertlos geworden.
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